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x Berlin.  25 . Februar 1915.

«, .r Abkürzung der Aussprache wurde heute diezweite
2 " ^ Vera - Hütten - und Salinen -Etats mit der

wtung de^ ^ ,'iensaesekes verbunden . Der Bericht-
£e? J"â rWoeVer (Bp9) konnte erneut den lückenlosen
Ausbau ume i Gewerkschaften , die bei derArbeits-

Äk .nn A säezeichnetes geleistet hätten , folgte der Kon-
.k'-wa ' °e ö Hassell . der freudig zngab . daß anck der deutsche
^Arbeiter vollauf seiner Pflicht genügt habe . Aus den gleichen

I . “ auch die folgenden Reden gestimmt . Der
»Äba Beume? (natl .) sprach von der wirtschaftlichen
^Mkilmackmng die dein Aufmarsch uns rer Truppen
ß irbig zur Seite stehe, und gab unter großem Beifall
^ chosfnung Ausdruck, daß unfer gemeinsamer Siegespreis
0- in aröneres glückliches Deutschland sein möge Daß die

a le . Be ie m.gen 'zwischen den Behörden und den Ge-
^er 'schaiten auch nach dem Kriege fortd .niern moge .y nahm
ider S bg G i e s b e r t s (Ztr .) zu ». Ausgang feiner Wunsche.
kNaäidem der Freikouservative von Woyna  für die

balüiae Wiedererössnung des legitime » Börsenhandels ge-
kivrochen und der Fortschrittler R o s e n o w der neuen
Meichsa »leihe alles Gute prophezeit hatte , nahm der
-Minister Dr. Sy d ow das Wo .t zu allgemeinen Be¬
trachtungen, aus denen der gleiche zuversichiliche Ton heraus-

tklanq wie aus den frühere » Reden seiner Kollegen . Die
l Seit für die Wiedereröffnung der Börse hält der Mi-
1- nister noch nicht für gekommen , und das Haus schien
? ihm in seiner großen Mehrheit zuzusiimmen . Die Klage

des Sozialdemokraten Huö über die hohe » Lebens¬
mittelpreise fand inimerhin eine gewisse Abschwachnnz

idurch sei» gleichzeitiges Anerkeuulnis , daß wenigsten « m
iien Induslriebezirken von Arbeitslosigkeit nicht mehr die
Rede sein könne. Das gilt natürlich auch vom Berg¬
bau, zu dem »ach einer Mitteilung des Ministers
Seist auch Kriegsgefangene , die früher Bergleute
waren und sich freiwillig melden , zu griten Löhnen
herangezogen w.rden . Unser» zahlreichen vor dein Feinde

igefallenen Bergleuten widmete der Minister einen herz-
Uichen Nachruf. Die nächsten Tage bleiben für di« Kvm-
inifsionsarbeiten frei. An > Dienstag will sich das 5)nns
mit dein Innern - und dem Kultusetal beschäftigen.

Meine politische Rnchrichken.
Die Pofener Stadtoerordnetenverfaininlung wählte ven vls>

erigen Oberbürgermeister Dr . Wilms  auf wetier«
ölf Jahre.

-fl Aus Kopenhagen wird gemeldet , daß die dort tagend«
ordjeekonferenz  ihre Sitzungen auf kurze Jett vertagt,

Hamit die Delegierten mit ihren Regierungen beraten können.
Nach einer Mitteilung der „ Bukarester Tagblatte »" soll in

rzem dort eine große Tageszeitung  erlcheinen . deren
rllndung auf keinen Geringeren zurückzuführe » fei, als auf de»

r dreibundfreundlichen ^ mimische » Staatsmann Cfi r ^ bet demneuen Blatte eine halbe Million Franken aus eigene » Mitteln zur
Verfügung gestellt habe.

Dem Londoner „ Standard " zufolge , hat die britische Heerer-
«rwaltung bei skandinavischen Firmen dieser Tage 500 000 Sonuner-

garnituren und Khakiuniformen bestellt . — Ob wohl das skandi-
oisch« Neutralitntsbewußtsein dem lockende » Mammon gegenüber

als ebensowenig standhast erweise » wird als dar der Pankees?
-fl Die Zeichnung auf die englischen  S ch a tz s ch «i  n e !m

öetrage von 400 Millionen Mark soll , so wird wenigstens aus
ondon gemeldet , binnen vierundzwanzig Stunden eine Höhe von
215 Millionen Mark erreicht haben.

+ S «t französische General Pau  traf auf seiner Reist
ach Rußland aus Sofia in Bukarest ein und wurde von Ber»
etern der Kulturliga , der nationalen patriotischen Aktion sowie
enretern mehrerer rumänischer Vereine empfangen ; er stieg in
" sronzösifcheu Gesandtschaft ab.

Das Londoner Reutersche Bureau läßt sich au » Bl »«m>
mem vom 20. Februar melden , daß der Prozeß gegen den
'irenführer Dewet  ohne 2lnsetzung eines neuen Termins
tagt worden sei, da man die Ankunft zweier neuer Zeugen ab<

arten wolle.

Aus dem Reiche.
^ ^ trukeiwereidigung in München . Im Hose derWO, ,, 5TT>»l ^ rtt» nm-nnnj arnulf .fiufefue zu München hat Mittwoch vormittag

feierliche Vereidigung von Rekruten sämtlicher Truppen-nun ureiluren gruppen-
, ^ dtondortes München stattgefuuden , zu der sich
in? .- or° r 3 ? uötü '9 eingesunden hatte . Er begrüßte in
nh ra<̂ e **' e jungen Mannschaften als Soldaten

die „Münchn . N. Nachr ." melden:
ine und des Königs Rock zu tragen, ist jederzeit

in der 2° keiner Zeit ist es aber so sehr Ehrensache, als

eoreick . °vrenoouer iiampf , aus dem wir , fo iLoll will,
«orden werden . Niemals ist das deutsche Heer besiegt
feinden <-.£» verhältnismäßig kleine Teile des Reiches sind mit
ieile feinMi * 0C,? wurden , dagegen halten wir große wertvolle
z unserenbesetzt  und trotz aller Anstrengungen ist
!r>ea llt n>Ä " icht gelungen , uns daraus zu vertreiben . Der
en Feind zu Ende , und Ihr alle werdet wohl noch vor
»erdet, mi! ?Jmen - 24 erwarte dann , daß Ihr da » Gleich , tun
»wer lj. t ®'i ere Bot bem  Feinde stehenden Brüder , die , wo

stn dem guten Ruf der Bayern nur Ehre
der mU  den besten Wünschen für die Zu.

Hurrarick «? mit einem „Gott befohlen I" Unter
me verkomm n*r ^ " "uschasten und des zahlreich vor der

ilrlx2PMis " rN ^ " ^ fuhr der Ktztzig hierauf nach dem

*P !'5

Samstag , den 27 . Februar 1915!

-fl Eine Steuerung bei den amtlichen Verlustlisten.
In nächster Zeit werden am Anfang der deutschen Der-
lusilislen besondere Listen mit der Ueberschrift „Unermittelt.
Liste Nr . " erscheinen . Diese Listen enthalten die
Namen der Slngehörigen der deutschen Armee , die in der
Gefangenschaft oder in deutschen Lazaretten gestorben
sind und bei denen der Truppenteil nicht festgestellt
werden konnte , sowie solche mit Regimentsangaben , deren
Richtigkeit aber nickt feststeht. Sie werden mit fortlaufen,
der Nummer versehen von Zeit zu Zeit zum Abdruck ge-
langen . (W . T .-B .)

Ein Voppelmord verhindert . Bei einem allein¬
stehenden Fräulein in Leipzig , das ihren Lebensunterhalt
durch Zimmervermleten erwirbt , hatte dieser Tage ein
unbekannter Mann , der «ine auffallend schwere Tasche bei
sich hatte , ein Zimmer gemietet . Da der Mieter der
Wohnungsinhaberin einen verdächtigen Eindruck machte,
benachrichtigte sie die Kriminalpolizei , die in seiner Ab.
Wesenheit die Tasch« untersuchte , in der sie zwei
schwer« Hammer , ein Dolchmesser und eine Schlinge
vorfand . Als der Mieter wieder in der Wohnung
erschien, wurde er festgenommen . Er ist angeblich ein
32 jähriger Musiklehrer namens Bergmann aus Ber-
lin , der im vorigen Jahre aus der Strafanstalt
Plötzensee entlassen worden ist. Nach anfänglichem
Leugnen legte er bald ein vollständige » Geständnis ab.
Er will , wie er erzählt , von einem unbekannten Mann
in Berlin zu dem Verbrechen angestiftet worden sein.
Die beiden hatten in Berliner Zeitungen Inserate erlassen,
nach denen Bergmann . Vertrauensstellungen " zu vergeben
hatte . Der Zweck dieser Annoncen war , einen Mann mit
Vermögen zufinden , dernachLeipziggelocktundhierermordet
und beraubt werden sollte . Tatsächlich hatten sie auch schon
einen Berliner Privatmann dazu bestimmt , nach Leipzig
zu fahren , wo er iein « Wertvaviere vorteilhaft verlausen
Wune. Vorher gedarbte Bergmann die Inhaberin der
von ihm gemieteten Wohnung zu töten , um dann unge¬
stört das zweite Opfer überfallen zu können . Im letzten
Augenblick wurde die Bluttat von der Kriminalpolizei
verhindert . Der Privatmann war mittlerweile auch schon
in Leipzig eingetroffen . Auch er ist durch da , rechtzeitig«
Eingreifen der Kriminalpolizei vor dem Tod » bewahrt
worden.

Eine betrügerische Firma . Am Mittwoch wurde in
Hamburg der Inhaber einer dortigen Export - und Im-
portfirma R . P . L Co. verhaftet . Die Firma hatte seit
längerer Zeit in Deutschland und Holland in großem Um-
fange Kakaoschalen erworben , dies« pulverisiert und mit
etwas gutem Kakao vermischt durch Anzeigen besonder»
für Liebesgaben empfohlen sowie als Kakaowürfel in den
Handel gebracht . Es wurden bei der Firma noch für
etwa 500 000 Kilogramm Kakaoschalen beschlagnahmt.

-fl Psingopeiional für die Laissrllche Atarlne.
Amtlich wird durch W . T .-B . mitgeteilt : Mehrfache Ge¬
suche von ireiwilligem Pflegepersonal um Anstellung in
der Kaiserlichen Marine lassen es angebracht erscheinen,
darauf hinzuweisen , daß der Bedarf an freiwilligem
Krankenpflegepersonal (einschließlich Marineschwestern)
seitens der Kaiserlichen Marine nur durch Vermittlung
des stellvertretenden Militärinspelteurs der freiwilligen
Krankenpflege in Berlin gedeckt wird . Gesuche an das
Reielis -Murine -Aint find daher zwecklos und bedeuten nur
einen Zeitverlust . Derartige Gesuche sind vielmehr nn-
mittefbnr an die oben genannte Dienststelle der freiwilligen
sttankeiipflege zu richte».

«u » aller Tvell.
-fl Die Atinengesahr ln der Nordsee . Der amerika.

nische Dampfer . Carib " ist vor der deutschen Küste auf
eine Mine gestoßen und gesunken . Er hatte 4600 Ballen
Baumwolle an Bord . — Wie der „Temps " meldet , stieß
der Minensucher . Marie " im Osthafen Dünkirchens auf
eine treibende Mine und versank sofort . Vier Mann der
Besatzung sind ertrunken , mehrere Mann , darunter de»
Kapitän , wurden schwer verletzt. — Auch andere Schiff«
sind noch gesunken oder beschädigt worden . E , ist dem.
nach kein Wunder , daß nach einer Meldung der . Ber.
lingske Tidende " ' Lloyds in London die Kriegsrisiko.

. ' “ " Rc ' —“ nc  — 1 cn m.‘Prämie für fast alle Routen von 25 auf 50 Prozent er-
höhte . Das Regierung» . Kriegsrisikokontor behält vor-
läufig noch den offiziellen Satz von 21 Shilling für 100
Guineas bei.

-fl Denkmäler für Ssterrelchlsch-ungarlsche Srie, «r.
Dem Herzenswünsche der ganzen Bevölkerung nachgebend,
den Männern , die in dem gewaltigen Ringen um de»Uv II ««vUllllvl 11̂ v IV lll Uvlll y v vv- v*-- -o ö
Vaterlandes Existenz uikd Ehre ihr Leben dahingegeben
haben , als weihevolle - Zeichen pietätvoller Erinnerung
und Dankbarkeit zu den kommenden Geschlechtern sprechende
Denkmäler zu errichten , hat das Unterrichtsministerium
einen auf die österreichischen Künstler beschränkten Wett-
bewerb für Denkmäler für die im gegenwärtigen Feldzuge
gefallenen Krieger mit Preisen im Gesamtbetrag « von
66 000 Kronen ausgeschrieben.

-fl Zur Niederschlagung der Flotkenverelnsprozest«
ln Rußland . .Rowoje Wremja " vom 18. Februar schreibt:
„Wir erfahren aus offizieller Quelle , daß dir Nieder¬
schlagung aller Flottenvereinsprozesse alle russischen sowieUUtl U‘ UUV,,Wt ‘ t ’l,, 4,r‘ Wü Vll V “ ** v - — I I- I I
deutschen Staatsangehörigen betrifft . Denjenigen deutschen
^ i - €*• • . ct . !”.. . ... _r—. 4 H ^ . •*mX äftii«•uiui | u; iu wiuuisuiiycyiHiyui —- - —
Staatsangehörigen , die jünger als 17 Jahre und älter
als 45 Jahre sind, ist die Reise nach dem Ausland ge»
stattet . Die Gesamtzahl der Personen , die das Recht ab-
zureisen erhielten , beträgt 293."

9 . Jahrgang.

rlus Grotz-Derlin. * .
verstadktichung der Berliner Elekkriziinksmerke.

Der Berliner Magistrat hat beschlossen, die B . E . W . am
1. Oktober in städtischen Betrieb zu übernehmen und den
Stadtverordneten in einer sofort ansznarbeitenden Vor¬
lage zu empfehlen , diesem Beschlüsse beizutreten . Als
Kaufpreis wird die Summe von 130 Millionen Mark ge¬
nannt . Die Stadt hofft, nach Erwerb der Werke den
Bezugspreis für elektrische Kraft verbilligen zu können.

Eine kluge väckerssrau . Ein verhängnisvolles Miß¬
verständnis führte am Mittwoch zu einem wahren An¬
sturm auf einen Bäckerladen in der Königstraße zu Berlin.
Die Bäckerfrau war des Glaubens gewesen , daß die Brot¬
marken so gut wie bares Geld seien und meinte , der
Staat löse die abgetrennten Marken später alle gegen
die entsprechenden Summen ein . Als nun der Ehemann
auf längere Zeit dem Geschäft fern war , verkaufte die
Frau Meisterin tüchtig Brot , Gebäck, Mehl usw. gegen
Brotkarten . Geld wollte sie von den etwas erstaunten
Kunden nicht haben . Natürlich wurde sie unter solchen
Umständen ihre Ware reißend los . Wie nun der Meister
nach einigen Stunden nach Hause kam, fand er seinen
Laden leer . Im Geldkasten aber lagen eine Unmasse von
Brotkarten , aber kein Geld . Der Blick, mit dem er jetzt
sein holdes Gemahl anschaute , soll ganze Bände gesprochen
haben . Vielleicht hat er aber auch noch die Augensprache
durch einige Worte ergänzt , die dem „Gehege seiner Zähne"
entströmten und die man in Kompliinentierbüchern ver¬
geblich suchen würde.

Die yrotkarlen bei Hofe . Es entspricht , wie der
„Tügl . Rdsch." mitgeteilt wird , dem Willen der höchstev
Stellen , daß auch für sie die Vorschriften der Brotmarken
als maßgebend angesehen werden , da man sich dieselben
Einschränkungen auferlegen will , wie sie bei der ganzen
Bevölkerung unterschiedslos besteht. Auch die Formali¬
täten sind von den Hofhaltungen genau so erfüllt worden,
wie bei den Haushaltungsvorständen , und die auf die
Karten oder Ausweise erhättliche Menge ist nach Kopfzahl
anaeaeben.

Sappen - und Mnenkämpfe.
In den Berichten über die Stellungskämpfe namentlich

im Westen ist häufig des Sappen - und Minenkrieges Er¬
wähnung getan worden . Diese Kampfart ist nichts Neues,
da man sie schoxi aus früheren Kriegen her kennL Nur
verwendete man Sappen » und Minengänge da nur im
Festungskrieg . Neu ist also während des jetzigen Krieges
nur , daß man eine altbekannte Kampfmethoüe im offenen
Feldkampfe zur Anwendung bringt . Ursache dazu wurde
natürlich die neue , großartig entwickelte Feuertechnik,
die ungeheure Opfer gefordert haben würde , wenn
man sich nicht der Schützengräben und in Verbin¬
dung damit , der Sappen - und Minengänge bedienen
würde . In dem beistehenden Plan versuchen wir den
Sappen - und Minenkrieg schematisch zu veranschaulichen.
Gleichlaufend zu den feindlichen Gräben werden die so-
genannten Apsgangsgräben gebaut ; von hier aus beginnt
der Sappenvortrieb in Zickzackform, damit der Gegner
die Gräben nicht unter Feuer nehmen kann . Wenn nun
die Sappe bis dickt vor den Feind getrieben ist, werden
wieder Schützengräben ausgehoben und ausgebaut . Dies
sind die sogenannten Angriffsgräben , von denen gegebenen¬
falls ein Sturmangriff unternommen werden kann . Alle
Geländegegenstände , wie Dörfer und Gehöfte , werden mit in
diese Befestigungen eingezogen und mit Maschinengewehren
und Geschützen befestigt. Vom Angriffsgraben aus werden
nun Minengänge und Kammern gelegt , die stark mit Ex-
plosionsstoff geladen sind, um die feindlichen Gräben
in die Luft zu sprengen . Gegen feindliche Minen-
gänge sichert man sich durch Horchgräben , in denen
ständig Posten stehen . Vom Angriffsgraben aus kann
man auch die feindlichen Gräben mit Handgranaten
überschütten . Diese Kriegführung erfordert natürlich
viel Zeit , und so können die Fortschritte auch nur lang¬
sam sein.

J



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

4- Großes Hauptquartier, den 25. Februar 1915.
f Westlicher Kriegsschauplatz.

In ver Champagne setzte der Gegner gestern
seine verzweifelten Angriffe fort; sie blieben, wie die
vorhergehenden, trotz der eingesetzten starten Kräfte ohne
den geringsten Erfolg.
. Sonst nichts Wesentliches.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechte am Njemen, Bobr und Narew

dauern an.
Die festungsartig ausgebaute Stadt Vrasznysz wurde

gestern von ostpreußischenReservetruppen nach hart¬
näckigen Kämpfen im Sturm genommen. Aeber 10 000
Gefangene , über 20 Geschütze, ein großes Lager von
Maschinengewehren und sehr viel Gerät fielen in
unsere Hand.

2n anderen Gefechten nördlich der Weichsel sind
ln den letzten Tagen 50i10 Gefangene gemacht.

In Polen südlich der Weichsel besetzten die Russen
nach einem mit sttnssacher Aeberlegenheit ausgeführten
Angriff das Vorwerk Mogily (südöstlich Bolimow).

Sonst nichts Wesentliches.
Bemerkenswert ist, daß der bei Augnstow gefangen-

genommene Kommandeur der russischen 57. Reserve-
Division deutsche Offiziere fragte, ob es UPhr fei, daß das
von den Deutschen belagerte Antwerpen bald fallen
würde. Als ihm darauf die Lage im Westen erklärt wurde,
wollte er nicht daran glauben, daß das deutsche Westheer
auf französischem Boden steht.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Kampfe der Oesterreicher gegen die Küsten
«nd Serben.

Wien , 25. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
25. Februar 1915 mittags. In Russisch-Polen keine
Veränderung.

An dê westgalizischen Front brachte der Vorstoß
einer Gefechtstruppe, die den Russen östlich Gryhow mehrere
Stützpunkte entriß, 560 Gefangene und
sechs Maschinengewehre ein.

In den Karpathen ist wieder starker Schneefall ein¬
getreten, der die Kampstätigkeit beeinflußt. Die algemeine
Situation hat sich nicht geändert.

Der Angriff unserer Truppen in den Gefechten südlich
des Dnjestr schreitet mit Erfolg vorwärts . In den
Gefechten am 21. und 22. Februar wurden 10 Offiziere
und 3 338 Mann gefangen.

In der Bukowina herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.
Wieder ein Zeppelin über Calais.

Kopenhagen , 25. Februar. (Ctr. Bln.) Rach einer
Meldung aus Calais  zeigte sich gestern von neuem ein
Zeppelin über der Stadt, diesmal in Begleitung von zwei
Flugzeugen. Er warf mehrere Bomben ab, durch die eine
Anzahl Personen getötet oder verwundet wurde. Der Ma¬
terialschaden soll nur gering sein. Die beim letzten Luft¬
bombardement zerstörte Eisenbahnlinie nach Dünkirchen, die
wieder hergestellt wurde, ist jetzt wieder unterbrochen. (L. A.)

Drei englische Flieger vermißt.
Amsterdam , 25. Februar. (Ctr. Bln.) Reuter meldet

offiziell aus London, daß seit dem Luftangriff auf Ostende
drei Flieger vermißt werden. (B. Z)
Zur Versenkung englischer Truppentransporte.

Wien , 25. Februar. (WTB.) Das „Fremdenblatt"
bespricht die Versenkung zweier englischer Truppentransporte
durch deutsche Unterseeboote und sagt, daß dieses eine an
und für sich kühne Tat, aber auch ein bedeutsamer realer
Erfolg sei, denn sie beweise, daß die seinerzeisjge deutsche An-

Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

«Nachdruck nicht gestattet.)' (14

Ms das Haus vollendet dafland, besichtigte es Oskai
Meyer sehr genau und ließ sich dann überreden, gegen
Hypothek eine Summe darauf zu leihen, die, nach Kiein-
schmidts Schätzung, bei weitem nicht dem Werte entsprach.
Dieser hoffte es bald mit Mietern bevölkern und dann
vorteilhaft verkaufen zu können; allein seine Hoünuna
wurde vereitelt. Es waren in dieser Zeit weit mehr
Häuser gebaut worden, als dem Wohnungsbedürfnisent¬
sprach, und die Wohnungssucher hatten nicht nötig, sich
dahin zu bemühen, wo die letzten Häuser stehen. So kam
es. daß Kleinschmidts Gebäude, trotzdem es ein Eckhaus
war, trotzdem es lichte, geräumige und gefällig ausgestattete
Zimmer und bequeme Wirtschaftsräume besaß, ein Jahr
nach seiner Fertigstellung noch nicht zur Hälfte vermietet
war. In dem Maße aber, wie die Zahl der leerstehenden
Wohnungen in Großberlin sich mehrte, wurde es den
Unternehmern schwieriger, Geld flüssig zu machen. Der
Zinsfuß stieg, und zuletzt erfolgte ein Baukrach, dem auch
Kieinschmidts Haus zum Opfer fiel. Es war ihm unmög¬
lich geworden, auf zweite Hypothek Geld zu erhalten, und
da er Bauhandwerkern und Arbeitern noch kleine Summen
schuldete, so rotteten diese sich eines Abends zusammen,
forderten lärmend ihr Geld, und als der unglückliche
Schuldner sie zu beruhigen suchte, hieben sie ihn mit
Fäusten und Stöcken blutig und warfen die Fenster seiner
Wohnung ein.

Dies geschah just an dem Tage, da Trine ihr erstes
Kind, ein Töchterchen, gebar. Das Toben der empörten
Arbeiter, das Prasseln der zerschmetterten Fenster und
Hereinfliegen der Steine erschreckte sie derart, daß sie in
hitziges Fieber fiel und wochenlang mit dem Tode rang.

Der Maurermeister geriet durch diese Ereignisse in einen
ähnlichen Zustand wie der Seefahrer, der auf wilden
Wogen den Untergang seines Fahrzeugs nicht mehr ab¬
wenden kann. In dumpfer Betäubung nahm er es hin,
daß das Haus, auf welches er so stolze Hoffnungen gesetzt

kündigung schärfster Maßregeln gegen die englischen Truppen¬
transporte nach Frankreich keine papierne Drohung war,
und daß die Versicherung der englischen Admiralilät, sie
habe gegen die deutschen Aktionen unfehlbare Abwehrmittel
b« eit, nichts als Geflunker ist. Die Versenkung der Truppen¬
transporte ist nicht nur eine Katastrophe für die Kämpfer
und die Kampfmittel, sondern auch für England selbst.

! Pochend auf die Kraft seiner starken Flotte maßte sich Groß¬
britannien die Berufung zur Weltherrschaft an, die Wuchtig¬
keit der Wirklichkeit bewies, daß die englische Riesenflotte
mit Nichten die Ozeane, ja nicht einmal die eigenen Ge¬
wässer beherrscht. Der einzige Schutz, den Großbritannien
seinen Kauffahrteischiffenbietet, ist die Aufforderung zu
Betrug und Schwindel. Sich unter den Deckmantel ge¬
stohlener Farben duckend und aus ihren eigenen Methoden
schließend, erklären die Engländer die deutsche Ankündigung
als Bluff. Es hat sich herausgestcllt, daß sie sich mit diesem
Trost nur selbst blufften.

Rußlands unabwendbares Schicksal.
Die „Köln. Ztg." bespricht in einem anscheinend aus

Berlin inspirierten Artikel die durch Hindenburgs Erfolge
den „Verbündeten gewordene große Enttäuschung" mit
folgenden Worten:

Man wird gewiß den russischen Gegner nicht unterschätzen,
aber für die Aussichtslosigkeit seiner Anstrengungen liegen nun so
viele Beweise vor, daß heute wirklich im ganzen Deutschen Reiche
ein Gefühl völliger Beruhigung über die weitere Entwicklung der
russischen Dampfwalze herrscht. Die politische Bedeutung dieses
unerbitllschen sich immer wiederholenden Schicksals der Niederlagen
und des Zusnmnieubrechens der russischen Pläne wird sich immer

! stärker aufdräugen, je mehr die Welt dieses Schicksal als unab-
mendbar als iin lauern Kräfteverhältnis der beiden Gegner be-

i gründet erkennt. Greg, Delcasiö und PoincarS haben jetzt schon
schwere Sorgen, sie dürsten bald jedoch noch größer werden.

Die Gegenmaßnahme der „verbündeten ".
-st Paris , 25. Februar. Als Antwort auf die von

Deutschland ergriffenen Maßnahmen beabsichtigen die Ver¬
bündeten nach einer Meldung des Journal zu erklären,

j daß alles deutsche Eigentum beschlaguabmt werden kann,
unter welcher Flagge es auch immer sei, und daß jede
für Deutschland bestimmte Ladung gute Prise ist. Die
schärfsten Untersuchungsmaßnahmen sotten angeordnet
werden. — Daß die beruflichen Völkerrechtsschändermit
dieser Maßnahme auf ihre Rechnung kommen, muß als
völlig aussichtslos bezeichnet werden, da sie infolge des
fast gänzlichen Aufhörens des deutschen Exportes und Im¬
portes kaum viel deutsches Prioatgut zur See entdecken
können.

Sperrung der Irischen See.
-st Die britische Admiralität gab am 25. Februar die

von ihr verfügten Beschränkungen für die Schiffahrt so¬
wohl in der nördlichen als auch in der südlichen Einfahrt
der Irischen See bekannt.

-st Inzwischen führen unsere Tauchboote den
Krieg gegen Englands Handelsfchiffahrk

erfolgreich weiter, wie die folgenden Meldungen erkennen
lassen:

London, 24. Februar. Der Dampfer „Membland", 3027
Tonnen groß, von Hüll nach dem Tyne unierwegs, wird seit vor¬
gestern vermißt. Der Schoner „Maggie Baratt", von Greenock
nach Duddon unterwegs, ist stark überfällig; einer seiner Rettungs¬
gürtel und mehrere Bootslampen wurden auf der Insel Man
an êspült.

London, 25. Februar. Die „Times" melden ans Rye : Am
23. d. Mts., nachmittags3'st Uhr, wurde hier eine starke Explosion
gehört. Später wurde gemeldet, daß ein unbekannter Dampfer
von ungefähr 2000 Tonnen in Seenot sei. Rettungsboote und
Fischerfahrzeuge eilten zur Hilfe. Rach anderen Meldungen fuhren
auch die Rettungsboote von Eastbourne und Rewhaven aus. Es
soll sich um einen Kohlendampser gehandelt haben, der Feuer ge¬
fangen hatte.

London, 25. Februar. (Meldung des Reuterschen Bureaus.)
Der Dampfer„Rio Parana", der nach Porto Ferraio unterwegs
war, und der Dampfer„Harpalion", der nach New Portnews fuhr,
wurden in der Höhe Beachy Head torpediert und versenkt. Die
Bemannungen sind gerettet, mit Ausnahme von drei Chinesen,
die durch die Explosion umkamen.

Die Türkei im Kriege.
-st London, 24. Februar. Das Reuterfche Bureau er¬

fährt aus Athen vom 18. Februar, daß laut Meldungen
aus Tenedos französische und englische Kriegsschiffe am
17. Februar ein türkisches Lager an der Küste gegenüber
von Tenedos beschossen, die Türken aber das Feuer mit
Erfolg erwidert hätten.

hatte, unter den Hammer kam und seinem Hauptgläubiger
für ein Gebot zugeschlagen wurde, das zwölftausend Mark
weniger als die Hypothekenschuld betrug. Mochte alles
verloren gehen, wenn nur Trine und sein Kind gerettet
rv » rdsn i

Dieser heiße Wunsch wenigstens wurde ihm erfüllt.
Als sein Weib sich endlich wieder vom Lager erheben
konnte, war es ihm, als sei ein furchtbarer, seine Ernte
vernichtender Sturm vorübergerauscht und die Sonne lache
wieder. In seinem Innern aber wogten widerstreitende
Gefühle. Er dankte dem Himmel für Erhaltung seiner
Lieb«, und verabscheute seine Gegner im Kampfe ums
Dasein. Der Grimm über die erlittenen schweren Verluste
wurde noch gewaltig gesteigert, als es Oskar Meyer nach
einem Jahre gelang, das ihm zugefallene Haus zu einem
Preise zu verkaufen, der fünfunddreißigtausend Mark mehr
»ls Kleinschmidts vormalige Hypothekenschuld betrug. Dieser
glaubte nun mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß das
nach der Versteigerung noch übrige Defizit von zwölf¬
tausend Mark durch den günstigen Verkauf des Hauses
gedeckt sei, mußte aber zu seiner schmerzlichen Bestürzung
erfahren, daß er Meyers Schuldner blieb, bis er den Rest¬
betrag gezahlt hatte. Kleinschmidt empfand diese Gesetz-
liche Bestimmung als eine grausame Ungerechtigkeir. Er
beklagte sich vor Trine bitter darüber und folgerte daraus:
„Wir haben alles hingegeben, raa* wir besaßen; der Hals¬
abschneider Meyer aber verlangt noch zwölftausend Mark,
tr ^zdem er fünfunddreißigtausend Mark an unserem Hause
veroiente, und trotzdem ich seiner Tochter das Leben ge¬
rettet habe. Bor dem Gesetz ist dies sein gutes Recht. Du
siehst also, daß jeder, der Geld erwerben will, mitleidslos
gegen den Nächsten Vorgehen muß. Aus der Art, wie
unsere lieben Nebenmenschen mein Malheur ausgebeutet
haben, müssen wir die Lehre schöpfen: Rücksicht bringt
zurück. Der Weichherzige wird von dem Hartherzigen
unter die Füße getrampelt. Das wollen wir uns merken.
Wenn ich jetzt die ganze Familie Meyer am Bratspieß
stecken sähe, würde ich keine Hand rühren, um sie ka t-
zustellen. Was mich nicht brennt, blase ich nicht mehr."

Trine befand sich durch den Verlust ihres Vermögens ,
und die Ausschreitungen der Gläubiger in ebenso erbitterter !
Stimmung wie ihr Mann und stimmte seinem Losung?- !
woit für den Daseinskamps bei. _

Die Verteidigung von Oeulsch-Südwefta
-st London, 24. Februar . Das Reuteisch,'?

meldet aus dem Lager Keis-Höhe in Deutsch/
afrika vom 19. Februar : Die Deutschen haben,
Lüderitzbucht ausgehende Eisenbahn an mehr oig
Stellen mit Dynamit gesprengt. — „Daily Masi«'
aus Kapstadt vom 19. Februar : Als Regierung,
in Swakopmund landeten, explodierten mehrere«
ein Deutscher, der am Strande verborgen war, '
zur Explosion gebracht und war geflüchtet. ,
Reuterfche Bureau meldet: Südafrikanische Reg,
truppen besetzten gestern Garub östlich Lüderitzb^

London, 25. Februar. Das Reuterfche Buren,
aus Garub: Gestern abend warf ein Flugzeug oierv
auf britische Truppen herab, durch die 1 Offizi^Monn verwundet wurden. Das Flugzeug -
schossen, enttarn aber.
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Verschiedene Kriegsnachrichtr «.
Berlin , 25. Februar. Die Holländische „z

laut Berliner Tageblatt fest, daß die Liste der
18. Februar auf Minen gelaufener oder torpedj,
lischer Schiffe 20 Namen umfaßt.

Berlin , 25. Febr. Die Rekrutierung j,
scheint nach einem Bericht der Bossischen Zeitung
zufriedenstellend auszufallen, wie man glauben ma^
Die „Times" stellen wieder fünf Fragen für MS»
es Euch, Euere Frauen vor Schlimmerem als de,
bewahren, Euere Kinder vor der Ermordung (
Euere Felder, Dörfer und Aecker vor der Verntd
den historischen Schmuck Euerer Städte vor dem
Euere Freiheit vor Unterdrückung zu schützen,
gegen Macht, für Menschlichkeit gegen Barbanz,
kämpfen. Wenn das lohnt, dann laßt Euch '
anwerben!

Paris , 25. Februar. (WTB .) Meldung
Havas. In der vergangenen Nacht überflogen ad
sche Flugzeuge Paris zu verschiedenen Stunden in
schnittlichcn Höhe von 1200 Metern. Nachtflüge
teibigung der Stadt finden jetzt regelmäßig statt.

London, 25. Februar. (WTB) Das
Bureau meldet aus Scarborough: Der Dampfer„
ist in der Nordsee auf der Höhe von Scarbow.
24. Februar gesunken, die Mannschaft glaubt, infoi
Torpedoschusses. Die Besatzung ist bis auf ein«
durch einen Passagierdampfer gerettet worden. 1

London, 25. Feb. (WTB.) Meldung des R«
Bureaus. Die Bemannung des Dampfers »Westen,
aus Liverpool ist in Portsmouth gelandet worden,
richtet, daß der Dampfer durch eine Mine oder einf
auf der Höhe von Beachy Head zum Sinken gebrad
sei. Verluste an Menschenleben sind nicht zu bekla
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% Verschwendet kein Krol!
Jeder jpare , so gut er kann!

Lokales and ProMUsJ
§ Dillenburg , 26. Februar. Der Reine

dem Verkauf der Predigten des Herrn Pfarrer F
soll an die drei Geistlichen verteilt werden. Er
Hälfte für bedürftige Familien in der ganzen Genie!
zur Hälfte zum Besten des Jnvalidenfonds verwendet

— Das Eiserne Kreuz erhalten hat der
Oberförster und Hauptmann d. L. I a p i n g aus
eb er s b a ch, welcher infolge Verwundung in den
vor Lodz sich gegenwärtig im Krankenhaus Sleii
befindet.

— Neue Fibel . Mit Beginn des neuenS
ist, wie die Abteilung für Kirchen und Schulwesen der
Negierung in Wiesbaden bekannt gibt, an den ihr
stellten Schulen im ganzen Regirrungsbezirk mit Arl
von Frankfurt eine neue Fibel  in Gebrauch zut
Diese Fibel ist herausgegeben von der Lesebuchkowmiß
„Allg. Lehrervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden'
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Kleinschmidt mußte nach der Katastrophe den
Schauer wieder um Beschäftigung angehen. Der ech
Architekt schätzte ihn um seiner Kenntnisse und PM
willen und ging auf sein Gesuch ein.

Es kamen nun für Christ und Trine mehrere
harter Arbeit und schmerzlicher Entbehrungen,
waren beide fest entschlossen, ihre Schulden bis ai
letzten Pfennig zu tilgen. Die Ausführung aber
ihnen dadurch erschwert, daß Trine einem zweiten
terchen das Leben gab. Sie mußte auf die Wartu!
Pflege der beiden Kleinen, welche als Mathilde uw
ins Taufregister eingetragen, aber Tilde und
genannt wurden, viel Zeit und Geld aufwende»
geriet in peinliche Verlegenheiten. Um Christ i»
Absicht, rasch wieder schuldenfrei zu werden, nach‘
zu unterstützen, hatte sie zu ihrer aus drei Zimm
stehenden Hofwohnung noch drei danebenliegende!
hinzugemietet und diese an zwei Studenten und eine
Oame abgegeben.

Durch diese Aftermieter, die sie mit Frühstück
and denen sie auch die Kleider reinigte, verdiente"
viel, doß sie mit den Ihrigen mietefrei wohnte
rührte es, daß Trine den Verlust ih.es Vermöge!
keinem Worte beklagte. Er hatte Borwürfe erwa‘
aber entriß ihn der Zerknirschung und Trauer dui
Erklärung: „Wir haben den Bau gemeinsam ge
gemeinsam einen Fehlschlag erlitten; das kann
Klügsten passieren. Wir dürfen uns nicht entmutigen^
Den Kopf hoch, Christ! Wir sind noch jung und “
die Scharte wieder auswetzen; also: seien wir forsch

Und sie hatte ihn dabei so ermutigend ange«
daß er sie stürmisch umarmte und stammelte: „Du bk
beste - das resoluteste Weib auf Gottes Erde!,
du sollst auch sehen — sollst erfahren, daß du ni?
trauen kannst!"

Sechs Jahre lang hatte Christ Kleinschmidt
krschöpfung seiner Kräfte gearbeitet, da schien®
gütiges Geschick für seine Ausdauer belohnen zu
Es war ihm der Auftrag geworden, im obersten Sb
des Seitenflügels eines palastähnlichen Hauses eine
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_ f „Junten  Bildern kostet gebunden 1 Mark . DerFibel mit vunren « erwarten.
Ber 'and R erst leeren Zündholzschächtel-

7  S 'rndi fursc Zeit werden die Zündhölzer in

SLLÄ - - >n
verschnürt in den Handê ^e ftW ^oldsannnler . Auch

r (2t des Goldsammelns im Quartier und daheim
auf dem Gebl ^ te Die Oberlahnsteiner
leisten die - 13 000  Mark Gold ein ; sie werden

4 Kompagnie des Limburger Bataillons über-

- * (St des Goldsammelns im Quartier und daheim
auf dem 0e s Wackeres. Die Obcrlahnsteiner

S 13 000  Mark Gold ein ; sie werden

von Der 4 Kompagnie des Limburger Batail
aber von oer ^0  000 Mark zu ammenbrachte.
tom , l » M l'| r r; " abnl „ „ und « ri . gSk° ston

. . j . „ . „ « ehe Leute . Wenn wieder so und so viel
iorsen s' ch . ^ ,cne gemeldet werden , dann heißt es , die essen
Zf ' Z S <LH Spül « -° mm , bi , 8, 06 , Ad » ch.
uns arm . S bs auf den Feldern bald Arbeit für
nung , uno I S Auch sonst fehlt es an nützlicher

mÄüsÜaung nicht . Großvater und Großmutter haben ihre
S * ? B * » - S- » d » Ansgob - » ; , o ° i-l « d dbi
cf ^ a 9« nicht , meinten sie, wenn die Mlllarüenzahlen
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* )enn das was der Krieg erwirbt , gar nicht einmal IN
£ " L" setzen so sind doch die Einkommenverhältnisse im
k .Lm Reiche d,m „ . dciß di . ü,i °g- k° ftm , SH,1ich „ st
immer einen Teil beanspruchen würden . Der Kriegsverlauf
b-meist daß vieles , woran früher nicht einmal gedacht wurde,
m. i, s als als nnmöglich erschien , ohne weiteres geht , wenn

"z gehen muß , und zwar ohne alle Belästigungen . So be-
stebt auch wegen der Kriegsnahrung und Knegskosten kem -rlei

begründete Besorgnis , und wo sie in Vers Einbildung

wuchert , nK für Kartoffelsendungen.
Ein für die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln
überaus wichtiger Erlaß des preußischen Eisenbahnministers
vom 18 Februar wird soeben den Eisenbahndirektioncn be¬
kannt gegeben . Dem Erlaß zufolge ist der Wagenbedarf
für Kartoffeln als dringlich anzuschen und daher auf An¬
ordnung der Kartoffeloerkäufcr sofort zu decken. Um sicher-

rustellen , daß der Kartoffelbedarf zunächst an den Plätzen
gedeckt wird , wo ein besonders dringliches Bedürfnis besteht,
hat der Verband deutscher Kartoffelinteressenten sich bereit er¬
klärt , Nachweisungen aufzustellen , in denen die Versandaufträge
nach der Dringlichkeit der Bezüge geordnet sind . Diese Nach¬
weisungen sollen den Behörden als Anhalt für die Wagen¬
verteilung dienen . ^ „ . . . »

— Berufsberatung und Stellenvermittlung
für Kriegsbeschädigte in Frankfurt a. 3)1. Im
Anschluß an eine am 14 . Januar d . Js . im Römer in Frank¬
furt a . M . stattgehabte Versammlung betreffend Fürsorge
für Kriegsvcrletzte , bei der alle Interessenten , insbesondere die
Militärverwaltung , die Staats - und höheren Selbstverwal¬
tungsbehörden , die Landesoersicherungsanstalten , die Krüppcln-
fürsorgeanstalten und die Arbeitsämter aus dem Großherzog¬
tum Heffen , der Provinz Hessen - Nassau und dem Fürstentum
Waldeck vertreten waren , ist im Gebäude des städtischen Ar¬
beitsamtes in Frankfurt a . M ., Große Friedberger Straße 28,
in Angliederung an den Mitteldeutschen Arbeitsnachweisoer¬
band , eine Stelle für Berufsberatung und Stellenvermittlung
für Kriegsbeschädigte eingerichtet worden . Diese Stelle steht
zur Zeit mit den Sanitätsämtern des 11 . und 18 . Armee¬
korps zwecks Herstellung engerer Fühlung mit den Reserve¬
lazaretten , insbesondere mit den Herren dirigierenden Aerzten,
ferner mit den Landesversicherungsanstalten in Darmstadt
und Casiel in Verbindung . Die Benutzung ist vollkommen
kostenlos und steht den Kriegsbeschädigten und Kriegs-
invaliden aller Berufe , also in erster Linie den als dienstun¬
tauglich aus den Lazaretten zu Entlassenden oder bereits Ent-
laffenen zur Verfügung . Der Wirkungskreis erstreckt sich auf
das Großherzogtum Heffen , die Prcv nz Hessen -Nassau und
das Fürstentum Waldeck . Daneben ist die Errichtung lokaler
Hilfsausschüsse vorgesehen , wie sie in Wiesbaden und Darm¬
stadt bereits bestehen . In Frankfurt a . M . - Niederrad wird
in Angliederung an den Krüppelfürsorge -Vcrein und das zur
Zeit als chirurgisch orthopädische Lazarett in Anspruch ge¬
nommene Friedrichsheim eine Beratungsstelle eingerichtet,

l Der Gesamtausschnß für Kriegsbeschädigten - Fürsorge , in dem
die Militärbehörden , Staatsbehörden , Selostoerwaltungskörper,
Landesversicherungsanstalten , Rotes Kreuz , Krüppelfürsorge-
Tereine , Krankenkaffen , ärztliche Organisationen , Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeiterschaft aller Richtungen und die Ar¬
beitsämter vertreten sein werden , wird sich im Monat März
^Anschluß an die Eröffnung des Hörsaales der chirurgisch-
orthopädischen Universitätsklinik im Friedrichsheim in Frank¬
ls " a. Riederrad konstituieren,
enr 1̂ ? ^ „ruffische Invasion ." Seit der Zeit

. , . wahren haben das Heffen - und das Nassauer Land
. lcyt eine solche Fülle von russischen Soldaten gesehen , als
$ . I a. V " ^ bsen Tagen . Während damals die Kosaken als

k' c H " mat durchschwärmten , ziehen sie heute als
angene in die Lager von Wetzlar , Niederzwehren,

, Gießen , Griesheim und Bad Orb ein . Fast jedes
iU <v k U 2000  bis 3000 Leute . Lauter „ alte " Burschen,

nid " Esburg schon bei Tannenberg fing , und die bis jetzt
t . mischen Lagern sich an deutsche Ordnung gewöhnen

Äd -rü' ”cm Qf>er  frischen Gefangenen von den masurischen
! *" " chen. Die vier Monate Aufenthalt in

hon bie „nassauischen " und „hessischen" Russen
'übsck recht nahe gebracht . Die Leute sind sauber,
äuscfrei „ manierlich , sie sind , was sehr wichtig ist,
latn rin* x ” . Rankheiten frei und radebrechen auch schon
aelr fön,,, , x "* tragen die graue russische Uniform,
charakt »- ' !; - ^ ^rUhosen ; stupid schauen fast alle drein;
>m übria ^ E wi « bei den Franzosen sind sehr , sehr selten.
Daiticb -n " K» d diese Menschen froh , daß sie bei den

J " sind , die Brot und Tabak haben.

)ea? Pr̂ etbot » ' 26 . Februar . Das hiesige Lichtspiel.
komm-«x°" j? u9‘ Gerhard  im Saalbau Metzler wird
rammenden Sonntag wieder ~hm  wieoer einen intereflanten Kriegs-

lrtbSlt- 1 ^^ '"hrung bringen, welcher folgende Einzelbilder
” E Kampf um Antwerpen . 2 . Die Belgier

Geschütztransport zu zerstören,
Baisse Lokomotiven und mit Sand beladene

Wagen darauf losließcn . Unsere Truppen vereitelten diese
Absicht rechtzeitig durch Aufreißen der Schienen und brachten
die „ wilden " Lokomotiven zur Entgleisung . 3 Im Kamps
um Mecheln wurde die Stadt durch belgische Geschütze stark
beschädigt . 4 . Fort Walhaem . 5 . Die deutsche Flagge auf
dem eroberten Fort Walhaem . 6 Die Wirkung der schweren
Geschütze 7 . Die brennenden Petroleumtanks im Antwerpener
Hafen . 8 . Innere Festungswerke . 9 . Festungstor . >0 . Die
Antwerpener Kathedrale 11 - Das Rathaus , in dem sich
jetzt die deutsche Kommandantur befindet . 12 . Beisetzung
König Karols von Rumänien.

* Aus dem Westerwald , 25. Februar. (Ein
g r a u s i g e r T o d .) In der Leimfabrik von Karl Siebe!
in Freudenberg stürzte der Kesselwärter Lind in einen Bottig
mit siedendem Leim und fand darin den Tod.

* Griesheim a. M ., 25. Februar. Bei der Her¬
stellung von Präparaten für Kriegszwecke zog sich der Ar¬
beit Franz Weber aus Nied im Elektronwerke eine Vergiftung
zu, der er nach eintägigem Krankenlager erlag.

* Aus dem Taunus , 25. Februar. In Rod a. Weil
stürzte das zweijährige Kind eines hiesigen Einwohners in
einen Kübel kochenden Wassers und verbrühte bei lebendigem
Leibe.

* Usingen , 25. Februar. Zur Sicherstellung der
Frühjahrsaussaat im Kreise Usingen fand unter dem Vorsitz
des stellvertretenden Landrats Dr . v. Heustnger eine Beratung
des Kreisauuschuffes in Gemeinschaft mit vielen Kreiseinge¬
sessenen statt . Es wurde beschlossen, daß jeder Landmann
angchalten werden soll, allen in der Bestellung zurückbieibcnden
Kreisbewohnern sofort helfend zur Seite zu stehen, sodaß auch
die kleinste Fläche bestellt wird . Ferner ivill das Landrats¬
amt allen einberufenen garnisondienstsähigen Landwirten und
Arbeitern einen Urlaub vom 8. März bis 30 . April erwirken.
Wo diese Kräfte noch nicht ausreichen , sollen Gefangene zu
den Arbeiten hinzugezogen werden.

* Aus Unterfrunkeu , 25. Febr. Wenige Stunven
vor seiner Einziehung zum Heeresdienst wurde der 20jährige
Fuhrmann Webcrndörfer aus Rothenburg von seinem Ge¬
spann überfahren und getötet . — In Roßbach verletzte ein
Pferd durch einen Hufschlag den Landwirtssohn Esser in
lebensgefährlicher Weise.

Hänschens Wunsch.
Hänschen , sprach der Herr Papa,
Schau , ein Brüderchen ist da.
Sag wie soll es heißen?

Hänschen sich nicht lang bedacht,
Hat den Vater angelacht —
„U . 9 " soll es heißen.

Liebes Kind , das geht doch nicht,
„U . 9 " hat doch kein Gesicht,
Ist ja ganz aus Eisen.

O Papa , das bitt ich, wohl?
S o Brüderchen heißen soll.
„U . 9 " kann ja schießen. —

Wenn ich dann ganz brav mal bin,
Krieg ich dann 'nen Zeppelin?
Sag Papa , ich bitte!

Bringt mir dann der Klapperstorch
Noch 'nen lieben Hindenburg —
Dann bin ich zufrieden. 61.
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Bringt euer Gold xur Reichsbank!
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Aus Groß - Berlin.
+ Der Landfrauentag . In Gegenwart verKatfertn

fand am Dienstag im preußischen Herrenhause der dritte
Landfrauentag unter starker Beteiligung statt . Nachdem
Gräfin von Schwerin -Löwitz Ihre Majestät begrüßt , sprachen
Freiin von Pawel -Rammingen , Frau Pastor von Roon
geb . Gräfin Bassewitz und Pastor Thiele , Vorsitzender des
Evangelischen Verbandes zur Pflege der weiblichen Jugend
Deutschlands , welcher zu dem Landfrauentage eingeladen
hatte , über die Frage : „ Was fordert der Krieg von den
Landfrauen in der Landwirtschaft , in Haus und Familie
und in der Gemeinde ? " Nach lebhafter Besprechung faßte
die Versammlung auf Antrag des Pastors Keil folgende
Entschließung:

„Die deutschen Landfrauen wollen in Treue helfen, den Sieg
In schwerem Kamps zu erringen und an dem neuen Deutschland
der Zukunft mitzubauen . Während die Männer vorm Feinde
stehen, wallen die Landfrauen in Haus und Hof, aus Acker und
Schalle an ihre Stelle treten , zugleich aber auch in ihren Familien
und Gemeinden als Mütter und Führerinnen die Müden aufrichten,
die Schwachen stützen, die Jugend zu herzhaftem Glauben und
reinem Wandel erziehen und so an der religiösen und vaterländi¬
schen Erneuerung unseres Volkes Mitarbeiten . Wie sie bisher Opfer
und Arbeit auf sich genommen haben , so werden sie es weiter tun
— komme, was will — bis der Sieg unser ist l"

Eine «grobe Verhöhnung der behördlichen Maß-
nahinen " . Eine Bekanntmachung an die Adresse der
Bäckermeister und Geschäftsleute seines Bezirks , die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt , hat der Amts-
vorsleher in Birkenwerder an der Nordbahn erlassen . Er
schreibt:

„Meine Warnung an die Bäcker im Amtsbezirk hat einen
vollen Erfolg nicht gehabt . Diejenigen , die durchaus nicht hören
wallen , werden nun den Staatsanwalt fühlen . Dasselbe gilt auch
für solche Geschäftsleute , die sich den behördlich festgesetzten Höchst¬
preisen nicht unterwerfen . Für Mehl wurden Preise gefordert,
die den Höchstpreis bis zu 10 Pf . übersteigen . Das ist eine grabe
Verhöhnung der behördlichen Maßnahmen , Wenn die Geschäfts¬
leute etwa aus dem Fehlen einiger Polizeibeamten Kapital schlagen
wollen , wenn sie glauben , daß die Polizei nicht stark genug ist,
um ihnen aus die Finger zu sehen, dann befinden sie sich in einem
gewaltigen Irrtum . Die nächste Zeit wird das lehren . Aber das
Publikum selbst ist im vaterländischen Interesse verpflichtet, die
Kaulleute , die sich so schwer gegen das Vaterland versündigen , der
Polizeiverwaltung namhast zu machen."

MeUburger MetterdiruS.
BorauSstchtliche Witterung für Samstag , den Ti  Febr . :

Trocken und vorwiegend heiter , doch vielfach neblig , nachts
starker Frost.

Feldpostbriefe.
Vom Oberkommando zur Veröffentlichung zugelaffen.

7m Urgonner Wssd.
Recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen.

Verzeihen Sie bitte , daß ich so lange nichts von mir hören
ließ . Aber , wer , wie ich hoffte , in erster Stelle mit auszu¬
rücken, und dann elf Wochen zusehen mußte , der fand zu¬
meist nicht die Stimmung , etwas von sich hören zu laffen,
während die anderen draußen bluteten und Lorbeeren ernte¬
ten . Mich faßte das Geschick in Frankfurt a. O., im Ge¬
fangenenlager verlauste Russen zu bewachen, etwa drei
Wochen lang und hinterher acht Wochen junge Rekruten
auszubilden , und da die Besichtigung dieser Rekruten sehr
gut ausfiel , so wurde das ganze Ausbildungspersonal zu¬
sammenbehalten , und ich wäre wohl nie aus Frankfurt her¬
ausgekommen , wenn es mir nicht gelungen wäre , meine alten
Freunde beim Jäger -Bataillon , bei dem ich gedient hatte,
für mich mobil zu machen und so sitze ich denn glücklicherweise
(nach einer .sehr schönen, interessanten Fahrt von H. über
Köln nach Herbesthal durch das sehr schöne Maasferntal nach
Lüttich , von dort durch das wundervolle Maastal nach Ra-
mur , von da über Libramont , Jemelle nach Sedan und von
dort nach vielen Schwierigkeiten nach Apremontj im sehr
schönen, wenn auch etwas unruhigen Argonner Walde , im
ständigen , wenn auch ziemlich unblutigen Waldgefecht.

Die Kämpfe sind hier sehr intereffant , wir führen
einen Waldkrieg  und zugleich einen Festungs«
krieg.  Man gräbt sich etwa zwei Meter tief ein und grSLki
sich so an den Feind heran , ebenso zum Teil die Franzosen!
an uns . Alle Kampfarten sind erlaubt : ist eine Stellungs
von vorn nicht zu nehmen , wird sie unterminiert und mir
ihrer Besatzung in die Luft gesprengt . Minen , Bomben,
Handgrantaen sind an der Tagesordnung , und trotzdem
passiert herzlich wenig , weil sich nämlich beide Parteien ans
ven Kampf solcher Art gewöhnt haben und doppelt vorsichtig
geworden sind. In der B e r z w i ckt h e i t der Anlagen sind
die Franzosen uns über , in der Gründlichkeit  wir
ihnen . Daher find die Verluste der Franzmänner erheblichf
größer . Eie räumen daher (oder vielleicht auch aus anderen
Gründen ) bei einem Sturm unsererseits meist kampflos ifjr<
Stellung und ziehen sich zurück. Uns überlaffen sie dann ihr^
toten Kameraden zu begraben . Unsere Verluste täglich sind'
nicht bedeutend , nur läppert sich das allmählich zusammen^

Heute hatten wir bei einem Sturmangriff auf einen'
französischen Schützengraben von 500 Meter Länge 3 Totes?
2 Verwundete, während 60 Franzosen gefangen wurden, 201
verwundet waren und außerdem noch beinahe 50 Tote im^
Graben lagen . »

Seit gestern haben wir hier oben Schnee. Bis dahin ^̂
hatten wir abwechselnd gutes , trockenes Wetter und Frostj
oder starken Regen . Da wir hier nur lehmigen oder tonigem
Boden haben , überlasse ich es Ihrer Einbildungskraft , sich;
vorzustellen , wie die tiefen Erdgänge bei uns aussehen . ^

Gesundheitlich geht es mir wie allen hier oben!
ausgezeichnet.  Ueber etwas Reißen kommt man durchs
starken Erogtrunk hinweg . Die Verpflegung ist ausgezeich«'
net und unsere Wohnungen verdienen patentiert zu werdend
so trocken und warm können sie gemacht werden , trotz Kälte/
Schnee und Regen . Ich wohne in einer zwei Meter breiten/
drei Meter langen und iy 2 Meter tiefen Erdhöhle , di«
innen mit sechs starken Baumstämmen abgedeckt ist, worüber'
leichteres Kleinholz , dann Ginster und schließlich Lehm ge/
legt ist. In das Innere haben wir einen Einschnitt für
einen Kamin gemacht : abends wird stark gefeuert , weil man'
ja in der Dunkelheit den Rauch nicht erkennen kann . »

Tagsüber wird in einer alten Rollmopsblechs^
kiste Holzkohle  verfeuert , und so die Bude ständig in
angenehmer Temperatur gehalten . Ich wohne in solcher
Erdhöhle allein mit meinem Leibjäger , der ständig wie eine
Kinderfrau um mich ist und für mich sorgt . Zwei Tage , 48
Stunden , habe ich ununterbrochen Dienst im Schützengrabenü
Entweder wird gestürmt oder die Stellung wird hergerichtet,'
die Schießscharten , Unterstände , Deckungen eingebaut . Dann^
kommen 48 Stunden Ruhe , davon verschläft man bei solchem'
Wetter wie jetzt wohl 20 Stunden . Dann beginnt der
nuß der Ruhe . Meine Rollmopskiste habe ich als Grill her -'
gerichtet . Dann wird Holzkohle zum Glühen gebracht , und
auf dem Oberblech mit etwas Fett Kotelett oder Beefsteak
hergerichtet oder wie jetzt eben Brotschnitte geröstet , um
guten französischen Camembert mit Genuß zu verspeisen . An'
Brot ist kein Mangel . Pro Mann alle zwei Tage ein Brot .'
Alle Lebensmittel werden aus M . per Lastautomobil heran¬
geschafft. Butter pro Pfund 1,70 M ., Kognak (gut ) 3,50 M .,'
Rum 5,20 M ., Rotwein 1,50 M., Weißwein 2 M . ; Zigarren
und Schokolade usw., Wollsachen erhält man in großen
Maffen als Liebesgaben . Wir hier oben haben daher allen
Grund , sofern wir nicht verwundet oder krank werden , unser
Dasein als angenehm und erträglich  zu betrach¬
ten . Es gefällt mir daher auch recht gut hier . Da ich erst
14 Tage oben bin , habe ich noch kein Anrecht auf das Eiserne
Kreuz , aber demnächst hoffe ich doch zu den Mitinhabern zu
zählen.

Aus dem Gerichkssaal.
Verurteilung eines Kriegsgefangenen . Der stanzSsische

Kriegsgefangene Louis Audran , der in dem Gefangenendepot
Traunstein interniert war , wurde vom Kriegsgericht zu München
zu dreizehn Jahren Gefängnis wegen tätlichen Bergreifens an dem
Wachtposten verurteilt . Nur mit Rücksicht auf seine geminderte
Zurechnungsfähigkeit wurde ein minder schwerer Fall angenommen,
da sonst auf Todesstrafe hätte erkannt werden müssen.

Eehaltsansprnche eines Familienvaters . Ein lm August
zum Heeresdienst einbcrufener Handlungsgehilfe , der Familienvater
ist, hatte mit Hilfe des Kaufmannsgerichts durchgesetzt, daß ihm von
seiner Firma das Gehalt bis Ende September gezahlt werden
fällte. Gegen diese Entscheidung hatte die beklagte Firma Be¬
rufung eingelegt , welche dieser Tage vor dem Landgericht Köln zur
Berhandlung kam. Das Landgericht stellte sich völlig aus die
Seite des Kaufmannsgerichtes , welches ausgeführt hatte , daß der
Krieg als ein „Unglück" im Sinne des § 63 des Handelsgesetzbuches
anzusehen sei, weswegen die eingeklagten 469 M. zu zahlen seien. Das
Landgericht begründete seineEnffcheidung, dem „B .T ." zufolge , wie folgt:
Für einen Ledigen bedeute der Krieg zwar kein Unglück im wirt¬
schaftlichen Sinne , denn alles , was er zum Lebensunterhalt ge¬
braucht , bekommt er im Heere umsonst gestellt. Anders beim
Kläger , der Familienvater mit vier Kindern ist ; für ihn ist die
Einberufung zum Heeresdienst als Folge des Krieges ein Unglück,
das die Fortzahlung des Gehaltes für sechs Wachen rechtfertigt.
Auch läßt sich die Einberufung zu einer Uebung in Friedenszeiten
nicht mit einer Einziehung zum Kriegsdienst vergleichen. Aus di«
Einberufung zu einer Uebung kann sich der Betreffende gut vor¬
bereiten , denn sie ist ihm lange vorher bekannt . Die Einberufung
zum Kriegsdienst hingegen erfolgt plötzlich und oft unerwartet ; sie
ist für den Einberufenen und dessen Familie häufig ein harter
Schlag . Darum treffe die Auffassung des Kaufmannsgerichts für
den Kläger jedenfalls zu, so daß der Anspruch berechtigt sei.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klos«, Herborn.



Die Bekämpfung der Läuse-
krankheit.

Van Di. med. Sieura, ©pcdnlm t̂ (ür Haut- und Haarielden,
Berlin.

ttinberechtigter Nachdruck verboten.)
Flöbe, Weni-cu und Uiutje, welchen Kulturmenschen

befiel nicht eine G.insehant, wenn er diese drei bisher so
unialonfähigen Worte hörte. Heute ist angesichts der
kriegerischen Ereignisse dieses Thema aktuell und salon¬
fähig. es isl onn größter hygienischer Bedeutung, darüber
oisen zu sprechen, nicht nur im Interesse der kämpfenden
Truppen, sondern auch des Hcimalgebietcs. Wissen wir
dach mit Bestinnntheit, daß die Erreger der gefährlichen
Krieasseuchen, des Flecktyphus rmd des Rück.allfiebers,<.• r* r. l f k.• ist , r- »Murnötl
ain häufigsten durch die Kleiderläuse Übertrages werden.allein diese Tatsache erfordert es, der Ge;ahr zu be¬
gegnen durch Ausklärung der weitesten Kreise. Aber ab¬
gesehen von der Uebertragungsinöglichkeit solch gefähr¬
licher Seuchen leidet die Schlägst rtigkeit des Heeres, wenn
der Soldat infolge des starken Juckreizes Tag und Nacht
Nicht fchlasen kann. Wiederholt versicherten mir die
Truppen im Osten, sie hätten lieber Hunger. Durst und
Schmerzen gelitten, als das unerträgliche Jucken.

Im Frieden sehen wir die Kopf- und Kleiderläuse sehr
häufig bei ärtueren Bevölkernngsschichten, die auf Körper¬
pflege wenig achten, bei verwahilosten Kindern, in Asylen
für Obdack lose. Ich batte häufig Gelegenheit, sie bei
Prostituierten zu sehen. Aber auch in bessere Gesellschasts-
kreise verirren sich noinentlid) die Kopfläuse manchmal.
Stellt dann der Arzt in diesen Kreisen die Diagnose
„Läuse", so ist das Erstaunen groß. Denn schon die
Nennung des Namens der Krankheit hatte bisher etwas
„Geheimnisvolles und Abschreckendes". Heute spricht man
über diefes Thema ebenso offen, wie über andere Krank-
heilen. , , . .. . ..

Auch der Scherz hat sich desselben schon bemächtigt:
Aus dem Kamme der Karpathen wimmeln russische Soldaten,
Machen eine Bergpartie, dach nicht lange machen sie.
Aber was sie hinterlassen, wimnielt dort in grauen Massen,
Seit sie ostwärt, abgesnust. ist der flanke Kaum, verlaust.'

Schon Goethe erwähnt in seinem Fausl 1. und 2. Teil
das Läusethema:

„Der Herr der Natten und der Mause,
Der Fliegen, Frösche, Wanzen, Läuse
Befiehlt dir. dich hervorzuwagen. . ."(Studierzlinmer, Faust!),

und . > *
„Der Schalk in dem Busen

v ' -v Derblrgt sich so sehr;
> ‘ Dom Pelze die Läuschen,

* Enthüllen sich eh'r."C-i' ' (Faust TT.)
, Wir unterscheiden erstens die sogenannte Kopf-
laus  und zweitens die Kleiderlaus,  von denen
die erstere den behaarten Kopf bewohnt, während die
andere nur in den Kleidern lebt und nur zum Zwecke der
Blutsaugung diese verläßt. Jedes Weibchen der Kopf,
und Kleiderlaus legt ca. 50—75 Eier, die es an die Kopf¬
haare oder an die Fasern der Hemden und Unterkleider
klebt. (Sogenannte Nissen.) Nach5—6 Tagen entwickeln
sich junge Läuse aus den Eiern. Es stndet also eine ganz
enorme Vermehrung statt. Eine gewöhnliche Kopflaus
ist etwa 1 Millimeter breit und 2,5- 3 Millnueter lang,
ist aber mit freiem Auge sehr leicht,zu sehen. Was nun

Alts dem Marsche und im Schützengraben endlich
kommt das Tiblnpulver in Betracht, das in einem Zer¬
stäuber verpackt, sowohl in die Kleider direkt, als auf dein
Körper gepudert werden kann. Tvlol >st zu uinstandlia)
und zu feuergefährlich. Dasselbe gilt vom Schmefelather.
Formalin tötet die Läuse nicht sicher ab. 15proz. Berga-
mottlNspiritus hat sich im Balkankriege bewahrt, ferner
30proz. Kalmustinktur mit 70proz. All ohol. Auch5 l >->
lOproz. Anisöl und Fenchelspiritus, ferner bis --pro.
Naphtolspiritusund lOproz. Naphtalinialbe werden emp¬
fohlen. Besonderes Gewicht ist an den Grenzstationen
auf die Reinigung der Eisenbahnwagen zu legen, ui
denen Verwundete und kriegsgesangene Russen transpor-
tie-.t wurden. Ich habe i» der Zeitschrpt„Die Hygrene
Nr. 10 1911 vor 4 Jahren schon aus die Ansteckungsgefahr
der Eisenbahnwagen und Schlafwagen hingewiesen. Heute,
wo wir wissen, daß der Erreger so lebensgesahrlicher
Seuchen, wie es Flecktyphus und ll.uckfeillßeber sind, drirch
Läuse übertragen werden können, ist dieser Art der Hygiene
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. _

Aber auch die Oeffentiichkeit darf diesen Erkrankungen
nicht mit verbundenen Angen gegenüberkreten. Aufklärung
bis in die weitesten Kreise, das ist die Devise.

die äußere Form betrifft, so kann der Stift des Lituanus
keine bizarreren Formen zeichnen. Aus dem ovalen,
1 Millimeter breiten grauen. 3 Millimeter langen Körper
ragen 6 Beine mit Haken zum Festhalten-hervor; ans
dem ovalen Kopf, der mit dem Körper halsartig ver¬
bunden ist, ragen die Saugwerkzeuge hervor. Zwei
vorspringende Augen liegen zu beide» Seiten des Kopses.

- Im Frieden übernimmt nun die Behandlung der
Läufeerkrankung der Arzt, im Kriege jedoch gelten andere
Grundsätze. Im Kriege muß angesichts der großen A n -
steckungsgefahr  durch die hermkehienden Kneger
auch die Allgemeinheit wissen, was sie gegen die Para¬
siten, sei es zur Vorbeugung und zur Behandlung zu tun
hat. Von diesem Gesichtspunkte aus hat auch der Berliner
Polizeipräsident eine Bekanntmachung erlassen, daß das
durch die Kleiderläuse übertragene Fleckfieber nicht nur
unsere Streitkräfte im Osten bedroht, sondern daß es auch
nach Deutschland eingeschleppt werden kann. Der Kampf
gegen die Läuseplage hat daher eine große hygienische
Bedeutung. . . ..
. Was zunächst die Kopfläuse anbetrifft, so sollen die
Haare möglichst kurz geschnitten werden. Dann wird der
Kopf mit Tibinfluid oder Sebadillextrakt gründlich mittels
eines Lappens oder mit der Hand einqerieben, oder aber
besser ein mit einer tiefer Flüssigkeit durchträn.'tes Tuch
wird einige Stunden oder die Nacht hindurch auf die
Kopfhaut aufgebunden, wobei man darauf achtet, daß die
Flüssigkeit nicht in die Augen kommt. Im Notfälle ge-
nügt auch gewöhnlicher Essig. Auch Einreibungen und
Auflegen von mit Petroleum durchtränkten Tüchern,
Binden oder Watte hilft sehr gut gegen die Kopfläuse.
Jedoch ist wegen der Feuergesährlichkeit sehr große Vor¬
sicht nötig.
. Selbstverständlich sind gründliche Seifenwaschungen
des behaarten Kopfes so oft als möglich zu machen.

Die Kleiderlaus ist unter den im Kriege geltenden
Verhältnissen viel schwerer zu beeinflussen. Zunächst istc. • iw . . _ _ _ _ '.’f. l . .. (TD! K U Sav dssihstldie Prophylaxe von größter Wichtigkeit, d. h. der Soldat
soll — was leicht gesagt, aber nicht leicht getan ist — sich
nach Möglichkeit befleißigen, die Orte und Personen, bei
welchen Kleiderläuse festgestellt sind, zu meiden. Viele

Holz- Versteigerung.
Montag den 1. März . «ormittaj * 10,,

fouui't in hiesigen Gcrneid̂ -WrldungenD'Ur. Nttbc,
Singclb.rg an Ort und nttlle nach steye»de4 HU, zue.

stcigervng. ^ ^ BuLen -Scheit u KuNpp l.
7v,0 Buchcn-Wcllen
104 Rm Nadelholz-Scheit u. Knüppel.

Das Nadelholz-Brennholz in Rommels am öauftid
weg ist vorher einzuschen und kommt in Drltrr wM
zum Ausgebot. Zusammenkunft bei der Farbmuhle,
halb Amdorf.

Amdorf , den 24. Februar 1915Rompf , Burgcrmeis)

Geschichlskalender.
Sonnabend. 27. Februar. 1786. F. W.Gubltz. ErMl«̂

* Leipzig. - 1807. H. Longfellow. amerikanischer Dichter, Port
land. — 1814. Sieg der Verbündeten über die Franzosen bet
Bar-sur-Aube. — 1893. Alexander Levin Gras von Bennigsen,
hannoverscher Staatsmann, 4 Banteln.

Die Gemeinde Guntersdorf sucht per 1 . Apr
evtl, auch früher einen zuverlässigen

WW  Kuhhirten.
Meldungen sind an den Bürgermeister zu richten.

Guntersdorf , den 26. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Heu

MarktlHrlcIit.
Herborn , 25. Febr. Auf dem heute abgehaltenen

2. diesjährigen Markt waren ausgctrieben 198 Stück Rind¬
vieh und 176 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettmeh
u. zwar Ochsen1. Qual. - Mk., 2. Qual. 90- 95 Mk-,
Kühe und Rinder I. Qual. 88—90 Mk., 2.Qual . 80 85 Mk.
per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schmeinemarkte kosteten
Ferkel 50- 70 Mk., Läufer 75- 90 Mk. und Emleg-
schweine 100—150 Mk. das Paar . Der nächste Markt
findet am 29. März cr. statt. _

Brennholzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheid versteigert M,ttw,

den 3 . März d. Js .. vorm , von »« Uhr ab
August Möbus in Oberscheld aus den Forsts
Liesenhain(87a). Grundskops(92a ), Schelderlangarubeg
Steinigte Boden (104a), Himseite ( >01 OB• 2Bjn
feite (105a), Unt. Winterseite(106 a) u. Tot. des Sch, M{11
bezirks Paulsgrube (HegemeisterGratz) : EtchenrS - ft
Kppl. Buchen : 900 Rm. Scht u. Kppl.. 80 Rm M
And . Laubholz : 7 Rm. Scht. u. Kppl. Nadelh,
40 Rm Scht. und Kppl. . . . . . ..* W Der

Die betr. Bürgermeistereien,
darf und Tringenstein, werden
machung ersucht.

insbesondere auch O!
um ortsübliche Beb
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Anzeigen.
Lichtfpiel-Theater W " Herbam,-»-Z.«

Bekanntmachung.
Die am 15 . ds . Mts . fällig gewesenen

Steuern und städtischen Abgaben , nämlich:
1. Staatssteuer für IV. Viertel 1914
2. Gemeindesteuer„ „ „ „
3. Nachtragsumlage für 1914
4. Schulgeld für IV. Viertel 1914
5. Waffergeld„ III . „ „
6. Wehrbeitrag IL Drittel
7. Sonstige Gefälle

sind spätestens bis zum 1 . k. Mts . zu zahlen.
Anfangs März cr. wird mit der kostenpflichttgen
Beitreibung begonnen.

Herborn , den 25. Februar 1915.
Die Stadtkasse.

gefühl

Für unsere Abteilung Kesselschmiede suche»
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeiter
gegen hohen Lohn, Prämien- und Mittageffen-Vergütmz.

Logis- und Miltageffen-Gelegenheil im Werk.
Slej en-Lothrin$er Werke>«m.H.FfilzetI

Aktiengesellschaft,
Abteilung Dreisbach.

:icfer zu
lernen sc(Inhaber : August Gerhard .)

Sonntag , den 28 . Februar , abends 8 Uhr ^hig il
Mer 'Opalschmiick , Drama in 3 Akte». Ganze

Kriegsbericht 8
sowie das übrige sensationelle Programm. Ein

Allhiillge-Karttt
Den Heldentod lür König und Vater¬

land starb *m 9, Februar in den Karpathen
unser treuer, lieb-werter Kamerad, der Vize¬
feldwebel der Reserve imRes .-Inf -Rgt . Nr. 222

der Lehrer

für Aeldpostsendungen
find vorrätig

Buchdruckern Emil Andii
Herborn.

Karl Koch. Eine Taschen- Uhr
kein Andenken werden wir in Ehren

bewahren.

Der Krieger - und Militärverein
Brandoberndorf.

Soldaten schlafen daher lieber auf Stroh, als auf den
Polstern und in den Betten. Gründliche Untersuchung
auf Parasiten ist daher zu empfehlen. Seidenes Unter-
zeug schützt bi« zu einem gewissen Grade, da die Kleider¬
laus sich hier nur ungern einnistet. Zur Desinfektion der
Kleider verwendet man am besten strömenden Wasser¬
dampf oder erhitzte Luft und, soweit dies möglich, das
lluskochen der Kleider.

Aber wir haben noch eins Reihe anderer Mittel
chemischer Natur. Sehr empfehlenswert ist die Abtötung
mittels des Tibin-Derfahrens. Dies besteht au« drei Prä¬
paraten, einem Tibinsalbenstist, der in fettfreier Salben¬
grundlage ätherische Oele und desinfizierende Mittel ent¬
hält, die imstande sind, nach dem Bestreichen der Haut
mittel» des Stiftes die Läuse vom Körper fernzuhalten
und den Juckreiz zu mildern. Der Soldat kann diesen
desinfizierenden Salbenstift bequem mit sich führen.
Aebnliche Substanzen befinden sich in der Tibinslüssiakeit.
das dann zur Verwendung kommt, um die Kleider ent-
weder zur Verhütung der Ansiedlung der Parasiten zu
bestäuben oder zu bespritzen oder aber, falls die Parasiten
schon in den Kleidern sich eingenistet haben die abtötende
Flüssigkeit mittels eines Lappens, einer Bürste, Watte,
Verbandmull usw. gründlich in die Kleider ernzurerben,
ähnlich wie man mittels Benzin die Flecken aus den
Kleidern wegreibt. —

Arbrilsvergebungen.
Die Arbeiten für die Herstellung eines Stell-

werksgebäudes »01 auf Bahnhof Haiger sollen
in 5 Losen vergeben werden und zwar: Los 1: Erd-,
Maurer-, Asphalt-, Steinhauer-, Schniiede- und Eisenarbeiten;
Los H : Zimmer- und Stakerarbeiten; Los III : Dachdecker«
und Klempnerarbeiten; Los IV: Tischler-, Schlosier- und
Glaserarbeiten; Los V: Anstrcicherarbeiten. — Angebotsheste
nebst Zeichnungen liegen auf dem Büro der Königlichen
Eisenbahn-Bau-Abteilung Haiger zur Einsicht auf. Weitere
Auskunft erteilt die Bauabteilung Haiger. - Die Angebote
können von dort, solange der Vorrat reicht, gegen porto- und
bestellgeldfreie Einsendung von 1,50 Mk. für Los 1 und je
1,00 Mk. für die Lose II V in Bar bezogen werden. —
Die Angebote werden am 1. 3. 1915, vorm. I I Uhr geöffnet.
Zuschlagsfrist8 Tage. — Vollendungsfrist3 Monate.

Die Arbeiten zur Herstellung der Blockstelle
„Tiergarten " in km 127,650 Strecke Cöln- Gießen
sollen in 5 Losen verdungen werden. — Die Bedingungen und
Zeichnungen liegen bei der Kgl Eisenbahn-Bauabteilung in
Dillenburg zur Einsicht aus Die Angebotshefte können gegen
bestellgeldfreie Einsendung der nachgenannten Beträge (durch
Postanweisung) von hier bezogen werden.

Los 1) Erd-, Maurer- pp. Arbeiten 1,20 Mk.
Los 2) Zimmer-, Staker-Arbeiten 0,50 Mk
Los 3) Dachdecker-, Klempner-Arbeiten= 0,50 Mk.
Los 4) Tischler-, Schlosier-, Glaser-Arbeiten= 0,55 Mk.
Los 5) Anstreicher-Arbeiten----0,45 Mk.

Die Angebote sind versiegelt und mit der Aufschrift:
„Angebot auf Ausführung der Erd-, Maurer-, pp. Arbeiten
zur Errichtung der Blockstelle„Tiergarten" bis zum Eröff¬
nungstermin am 6. März 1915, vormittags 11 Uhr, bei der
Eisenbahn-Bauabteilung Dillenburg einzureichen.

vom ZahntechnikerM or i tz bis
zum Bahnhof Herborn
verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, selbige gegen Be¬
lohnung in der Exp. d. Blattes
abzugeben.

3- 6 Zlnunenoohnung
wird von einer kleinen, ruhigen
Familie per 1. Juli zu mieten
gesucht.  Näheres zu erfragen
in der Exp. des„Naff. Volksfr."

Btlanz »icl »ercr
Kaufmann

wird für stundenweise Beschäf¬
tigung zur Aushilfe während
des Krieges in Herbors
gesucht.  Als Neben¬
beschäftigung für einen Kauf¬
mann geeignet. Angebote an
die Expcd. des „Naff. Volksfr."

Kirchliche Uachri
Herhorn.

Sonntag, den 28.Febrril
(Reminiscere.)

10 Uhr: Herr Pfarrers
Text: Math. 26, 47

Lieder 71, 78. ^
1 Uhr: KindergottM ^ CU111U

2 Uhr : Herr Kand. S< °or fick
Abends8'/e Uhr:

Versammlung im Bei» sie das
Montag, den 1. « Es bed

abends 9 Uhr: Sttmpl
Jünglingsvereini.Verei» Re

Dienstag, den 2. Mi -ersten!
abends 8 ' /* Uhr: Je

Kirchenchor in derI chkran
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Mittwoch, den 3. Ml erregen

schriftlich Mk. 1.—.
Rechtsanwalt a. D.

Dr. Ilir. Barth, Köln.
Auchdrucker-

Letzriing
mit guten Schulkenntniffen,,
Sohn achtbarer Eltern, für
Ostern gesucht von

abends 8 Uhr: daß e-
Jungfrauenvereinim Kriege

Donnerstag den 4-S
adends 8 Uhr. 2ßitte,

Passionsgottesdienstind- die Re
Freitag, den 5. VA böher

abends 3/<9 Uhr: konnte
Gibetsstunde im Bereit | 0D\er(es

Amdorf. , Zulage
l '/r Uhr: Herr Gemein«

Pfleger Jahn. | Umstar
Burg ; 'k°nnte

12V* Uhr:  Kindergottê sttem
Uckersdorf ^urse

3 Uhr: Herr GemeW
Pfleger Jahn- J Unb b

Hirschderg- I
2 Uhr: Hr. Kand. W-in̂ . W

Wuchdruckerei
ßmit Anding, ßerbsni.

2 Uhr:
Hörbach.

Herr Pfarrer ver̂ ,.
Taufen und Trau»

Herr Pfarrer

ihrem
rsten


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

